
Frau Mazumder, das Leitthema der
diesjährigen Women’s Business Confe-
rence lautet «Paradigmenwechsel».
Was die Rolle der Frau in der Arbeits-
welt anbelangt, scheint ein Umdenken
noch auszustehen. Es fällt allerdings
auf, dass viele einstige Quotengegne-
rinnen – und -gegner – nun plötzlich
für eine Frauenquote sind. Wie erklä-
ren Sie sich das?
Sita Mazumder: In der Tat finden wir die-
se Entwicklung quer durch die Alters-
klassen und Backgrounds. Sie ist Aus-
druck davon, dass sich in den letzten
Jahren in der Schweiz wenig getan hat.
Wir wissen heute, dass mehr Heteroge-
nität durch ein professionelles Diversity
Management mehr Innovation bringt
und deshalb letztlich auch ökonomi-
sche Vorteile. Fakt ist, dass sich trotz die-
ses Wissens kaum etwas an den Zahlen
verändert hat. Ein Grund dafür, nebst
vielen weiteren, liegt darin, dass neue
Rollenmodelle in der Arbeitswelt auch
tief in das Privatleben hineingreifen.

Sie selber haben zuerst Ingenieurwis-
senschaften studiert und dann als
Wirtschaftswissenschafterin abge-
schlossen. Liegt die Lösung darin, dass
mehr Frauen ein karriereorientiertes
Studium in Angriff nehmen?
Das ist ein möglicher Weg. Jedoch muss
aus meiner Sicht schon im Kindesalter
angesetzt werden, nicht erst bei der Stu-
dienwahl, denn die Gender-Stereotypen
entwickeln sich früh. Es geht dabei
nicht darum, dass Mädchen und Buben
gleich sein müssen. Und es geht auch
nicht nur um das weibliche Geschlecht.
Um volle Wahlfreiheiten zu ermögli-
chen, sollen beispielsweise ebenso Bu-
ben und Männer sogenannt weiblichere
Berufsrichtungen und Hobbys wählen
können, ohne dafür Unverständnis zu
ernten. Letztlich ist das Ziel, dass wir
uns – egal ob Mann oder Frau – frei in
unserem Leben respektive in unserer Le-
bensgemeinschaft einrichten können.
Entscheidungen, was und wie wir arbei-
ten, wie wir uns in der Familie organi-
sieren, sollen nicht etwa aufgrund von
Rahmenbedingungen wie der erschwer-
ten Vereinbarkeit von Familie und erfol-
gen, sondern aufgrund unserer Wün-
sche und Bedürfnisse. Das klingt mögli-
cherweise nach einem massiven Para-
digmawechsel, nach der idealen und
heilen Welt, und es wird wohl auch nie
vollständig so sein, aber wir sollten uns
zumindest in diese Richtung entwi-
ckeln.

Sind Sie jemals an ein Hindernis gera-
ten, weil Sie eine Frau sind?
Ich habe bisher keine direkten Hinder-
nisse zu spüren bekommen, aber natür-
lich gibt es da und dort Bemerkungen
wie «bisch halt ä Härzigi», wenn etwas
gelungen ist – notabene von Männern
wie von Frauen. Über die Zeit habe ich
gelernt, das stärker an mir abprallen zu
lassen. Aber natürlich gibt es Tage, wo
das besser gelingt als an anderen.

Werden Sie gelegentlich auch unter-
schätzt?
Mit meiner wirbligen Art und meinem
eher jugendlichen Äusseren entspreche
ich natürlich ab und zu nicht den gängi-
gen Vorstellungen, was auch zu einer
«Schauen wir zuerst mal, was sie drauf-
hat»-Haltung führen kann. Früher habe
ich mich darüber oft genervt und hin-

terfragt, heute sehe ich das gelassener.
Unterschätzt zu werden, kann ein Vor-
teil sein, wenn die Personen positiv
überrascht werden. Ich bin überzeugt,
dass sich für die Zukunft dieses schema-
tische Denken noch mehr aufweichen
wird und auch muss, denn es gibt zu-
nehmend Menschen, die nicht mehr so
klar eingeordnet werden können.

Wie gelingt es Ihnen, stereotype Vor-
stellungen aufzuweichen?
Indem ich authentisch und bodenstän-
dig bin und mich nicht einfach einfüge,
wie es von mir erwartet wird, wenn ich
nicht dahinterstehen kann.

Ihre Karriere ist steil verlaufen. Da
fragen sich manche, ob sie solchen
Ansprüchen gerecht werden.
Mein Leben ist auch nicht immer gerad-
linig verlaufen. Wenn ich vorgestellt
werde, beispielsweise bei Referaten oder
Porträts, wird vor allem eine Seite wie-
dergegeben: die erfolgreiche und starke.
Heisst das, dass jeder Tag so ist? Natür-
lich nicht. Klar, ich bin sehr effizient,
tipptopp organisiert und habe einige Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, auf die ich
mich verlassen kann. Aber ich habe
auch meine anderen Tage, an denen es
gar nicht wie geplant läuft, und die ge-
hören ebenso dazu. Ich finde es wichtig,
dass beide Seiten gezeigt werden, weil
das Teil jedes menschlichen Lebens und
Arbeitens ist.

Die Ökonomieprofessorin Sita Mazumder über stereotype Rollenbilder

Geschlechter-Klischees sind ein
Hindernis für mehr Frauen in
Chefpositionen. Auch die Öko-
nomieprofessorin Sita Mazum-
der ist gelegentlich mit Vorur--
teilen konfrontiert.

«Früher habe ich mich genervt»
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VON MANUELA SPECKER

Sita Mazumder (42) ist Ökonomiepro-
fessorin am Institut für Finanzdienst-
leistungen in Zug (IFZ) der Hochschule
Luzern. Das IFZ organisiert am 
14. November 2012 im «Park Hyatt»,
Zürich, zum siebten Mal die Women’s
Business Conference, diesmal unter
dem Leitthema «Paradigmenwechsel».
Wie haben sich die Situationen von
Arbeitnehmenden und Arbeitgeber
in der Sozialpartnerschaft verändert?
Wie im Banking? Die Konferenz ist Teil
des Gender-Projektes des IFZ.
www.womensbusiness.ch
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DIE FRAUENKONFERENZ

Ökonomin Sita Mazumder.
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Top-Stellen – September 2012 – in Ihrer Region:

•  Leiter/in Administration
Einkaufs- und Verkaufsadministration 
– Kaufm. Grundausbildung / D und F  
–  Weiterbildung Prozessfachmann oder 

Ähnliches 

• Kältetechniker/ Teamleiter 
Industriekälte, Montagen und Projekte
– Erfahrung als Kältetechniker
– Eventuell gerne als Teamleiter tätig 

• Metallbauer / Schweisser
Interessante Schweiss- und Schlosser-
arbeiten
– Berufserfahrung in der Schweiz

• Gesucht Handwerker temporär ab sofort:
– 4 Metallbauer / Schlosser
– 3 Anlagen- und Apparatebauer
– 2 Sanitär- und Heizungsinstallateure
– 6 Trockenbauer (längeres Grossprojekt)

Excellent Personal AG
Langhaus 1
5400 Baden
Telefon 056 200 20 80
Weitere Stellen: www.excellent.ch
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